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braudylich iff. Soll ,, Wandlung* fur , Vevwandlung *
ftehen, fo mochte dte Unterdritffung won ., BVer * nidye
viele Beifpiele haben. Wil man fich endlich nody auf
einen andern Auéweg bevufen, fo bemerfen wir, daf
ung die Falle, wo Jufammenfeung und Ableitung u-
gleidy thiatig waven, um ein newed Wort hervorzubrin:
gen, nicht unbefaunt find, PWozu aber dag? Und woju
Lung®, dbag gwar audy fonft oft genug den Litfenbitfer
machen muf? G3 ftand ja dad Wort ,,Wanbdel* ju
@ebote. Aber weder ,, Lautwechfel, Lautwandlung®
nochy ,Lantwanbdel™ bejeichuen dad Leidende, welches
i . Lautverfdyiebung “ liegt, ein Nebenbegriff, der biey
dhavafteriftifch 1, und denm wir nidhyt gerne aufgeben
mochten. Befonders paffend wird man das LWort fogar
fiuden, wenn wman bdie Grilarung der Lautver{dyiebung
pon NRaumer *) fennt.  Devr jede Muta begleitende Hauch
(spiritus) wird fo verftarft, daf allmabhlig im Laufe der
Beit die media in die tenuis, und diefe in die aspirata
vorgefchoben wird.  Diefer Vegriff nun faun aber febhr
gut durdy ., Berfchiebung ™ begeidynet werden. LWer darz
an 3we1’fe[r, den nuiffen wir, da e$ ung der Raum hier
nicht erlaubt, den Veweisd u fithren, etva wieder an
Grimm weifen, B. 2. ©. 850 — 861 und S. 896.
Auch in unferer deutfchen Sprachlehre findet fich S. 93
und 94 einige BVelehrung. H. R. bat jwar nody man-
dhen Tadel und manchen BVorfdhlag; aber wir firdyten,
fchon gu breit geworden u fein. Daf fidhy Viele von
pem Otubium bder neuen Ddeutfchen Syrachlebyren durd
die Kunftausddritfe der ,,altdeutfdhen Schule, deren
es iibrigens gar nicht viele gibt, juriiftfchreffen laffen, glau:
ben toir nidyt leicht, obwoll ed Giner oder der Andere Jum
Borwande gebraudjen mag; denn ed gibt in dem Grimm
noch gany anvere Sdheufale ald ,, Anlaut, Inlaur u. f. w.

Ueber pen Stand und die Geltung ver Schulfiacher
sur genauerent und befferen Wiirdigung ver Schule,

") iDtt‘ Qlfpttatwn oder Lautverfchiebung von R. v. Raumer,
Qeipzig 1
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vor Mue.  (Fortfegung vom Jahrg. 1840 S.
209 — 223).

Fovmenlehre und Redhynen. Gehen wir vom Hauypt-
fache ded Untervidht3d in Dder Volfdfchule ju dem andern
tiber, und betradyten wir juerjt diejenigen Facher, denen
man neben der Spradie befonderd formelle BVildbungds
frafte jufcyreibt, jur Fovmenlebre und jum Nedynen.

G8 ift und begegnet, daf ung Jemand bet etnem
Gefprache itber dad erfteve Ddiefer Fdadyer mit {dhaden:
frobem RLadyeln die Sdyiefertafel einesd Sehiilers vorbielt,
welche allerdings mit feltfamem Bildberwerf verjiert war,
den Hieroglyphen eines vohen Wolfed nicht undabulich.
Punfte und Striche, frimme und gervade Fovmen Freuz
ten fich in wunderfamer LVer{dhlingung, ald wdre das
®ange ein Ghaos, itber dem erjt die WMadt der {dyaffen:
ben Natur brirtete. Hier! rvief er und entgegen, ein
Proveftiaff TShrer Formenlehre ober geometrifchen An:
fchauungélehre, wie Sie died Facd) auch u benennen be-
lieben, ein feby witrdiger Unterhaltungsfioff, fehr bildend
fitr Hery und Auge; ohne Jweifel entfpringt bicr der
feine Gefchmaff, und unfere Haufer und Anlagen ermar:
tet von der neuen Jenevation eine totale Reform.

Sie wmgehen dag Tervain, mein Freund, entgegunete
th; Sie balten und Nebenfachen vor, die durdy ftitmyer:
magige Vehandlung gelitten bhaben; Dder  Hauptfadye
haben Sie gar nidht Crwabmmg gethan.

Und gevade recht, ftellen wir dem fprachiichen Untey-
richte dag Redhnungsdfady in 3abl und HNaum gegeniiber,
fo wird und die Vedeutung Beider um fo flaver werden.

Die Formenlebhre ift ihrem Namen nady eire Lehyre
der Formen; Andere, die fie geometrifdhe Anfchau-
ungélebre nennen, wollen obne Iweifel damit nod
mebr auf thre gemaue Vevwandtfchaft mit der Seometrie
himweifen.  An der Thitre der philofophifchen BVerfamm:
funggfale Des alten Griechenlandd ftand banfig ver
Sprudy: Wer nidyt Wathematif verfteht, der gebe hicr
nicht ein! Diefen wobl ermagend, haben die Pavagogen
e8 verfucht, diefent fonft fo ziemlich unzuganglichen 3weig
ver Wiffenfhaft herabzubiegen in die Erondbe und aud
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pie Kinder die Fritdyte dedfelben geniefen ju laffen. Sie
wird alfo, gewdhnlicher gefprodhen, nidytd Anderes als
populare Geometrie fein; in diefem Sinne verfolgt fie
aber audy jwei Nichtungen: die ded Iafed oder Der
Rahl, und die ded Naumesd oder der Form, alfo Rech-
nen mit Formen und duvch fie Audbildung der For-
men und Grfennen Dderfelben und Nachbildung, fowie
Selbitfchaffen, die AUnfangdgriinde ded ISeichnungsunter-
richtd, populared 3Seichnen. Sn-evfter Linie geht jie vom
Begriffe Ded Korperd aud und bhinab big ju demjenigen
ved Punfted; yon diefem ur Lnie in mannigfadyen Ve-
stebungen; ihre Verbindung fithrt um Linfel und jur
Klache, die ald Dreieff, Vieveff und Bieleff worfommt
und im Kreife ihre Vollendbung erhalt. An diefelbe {chliept
fich die Lehre der Korper nacy Form und Waf. AUlS
hochfte Stufe galte und die Lehre von der Aehnlichfeit,
da fie el weitem die abftraftefte und fombinivtefte, aus:
fichtreichite tit.

Sy verftehe Sie, modite der Jemand einwenden,
@ie wollen einen Fhig junger Geometer bilden; gut, da.
gibt €3 woblfetle Landedvermeffung.

@ypotte man immerhin! Lernen wir nicht Lander und PMees
ve fenuen, obune YNatrojen oder grofe Neifende Ju werden;
lernen wivr nidt die Gefdyichte dev Vorzeit Fennen, obue
ein afademifdies Katbheber befteigen ju wollen; madyen
wir und nicht mit den Produften der Erde befannt, ohne
Gewitvzframer oder Natuvalienhandler, ohne GSartner
und Bauleute, Forfimanner und Anatomen werden 3u
wollen? — Enbdlidy, wer follte fich {chamen u {dywimmen,
obfchon Rabne vorhanden {find; wer ju fingen, obwobhl
er fein RKonjertmeijfter wird? Und wer modyte nun in
Abreve ftellen, daf die vidhtige Kenntuif der gewdhulis
chen Formen, Ddie fichere Berechnung und BVergleichung
perfelben nicht moglich, nidyt faft nothwendig fei! Du
haft Aetfer und Wiefen, Walvboden und Gartenland —
mochteft du emft feinen Jnhalt nicht fennen? Du baueft
ein Haug und modtef nidyt Ginficht in feine BVerhalt:
niffe gewinnen, um o die Kojten iiberfchlagen, das Noth-
‘wendige und Behaglidhe itberfchauen ju fonnen! Du hajt
Stamme ju verfaufen, Odu witnjdyeft Fafler, andere Ge-
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fafe von beftimmter Grife gefertigt, du winfdyeft deine
Boden gedefft — und willft andern Leuten die Bered)-
nung itberlaffen, walvrend ed bdir unfdywer ware, dies
felber ju thun! Du willft itber die BVevbhaltniffe und 3Ju-
fammenfesung eines Gebaudes, eines anderu Kunftwerfs
urtheilen, obne die einfadyften Formen und ihre Bejie-
bungen fennen ju lernen!

Gut, fiel der Jemand in die lange Apofirophe ein,
wenn nuv die glangenden Grmartungen befriedigt witrden;
da aber erfaube man ung einigen IBweifel ju er:
heben. 9Bas fitrd Erite die Form betrifft, daviber moge
die Sdyiefertafel Auffchuf geben. I war in emer
Schule; der Lehrer mit NRedymen befchaftigt, liep eine
Klaffe fich fill befdhaftigen, jur Ausbildung ihresd Gfthe-
tifdhen Sinned, wie er mir fagte. Jch war begierig,
diefe Afademie junger Aejthetifer etwad nabher ind Auge
su faffent, und fiehe da, fie Fomponirten die younderlid)-
ften, abgefdymaftteften Gebilde; dasd heifen fie Uebung
im Grfinden. Gin wigiger Kopf, der fich wabrfcyeinlidy
bet der Sadye langweilte, war befdydftigt, Den Lehrer
ju farifiven, ein Jweiter lieferte eine Hundsfzene, ein Drit:
ter verfuchte fich in anbern Genvebildern. $Heift dasd die
Sadhe nicht ind Graue getrieben, und wdare ed nidyt
beffer, fie witcden jur ftillen Selbftbefchaftigung fhlafen?

Oagegen nur fo viel: einmal audy dag BVepte [eidet
unter Pfufcherhdnden, und firrs Iweite ift der exfte Sdhyritt
immer ein Sdyritt.. Man fesst allerdingsd u viel voraus,
wennt man verlangt, die Kinder follen in diefem Sinne
thre geiftige Produftivitat aufern. Man beritfEfichtige
den Sdyreibuntervidht, ohne 3weifel einfadyer als
Der Jeidhynungsuntervidyt, wird er meines Wifjens nirgend
ohme Mufterblatter, ohne Borlagen ertheilt. Sind
diefelben bier niplich, fo {find fie in Der Formenlehre
purchaug nothwendig, wenn man die eine Seite verfol-
gen will, die Augbilbung technifcher Fertigfeit. INit
diefem waven auch die bis jept gegrimdeten Ginwitrfe
geboben. '

Jchy gebe Jhnen bdiefed 3u, erwiederte der Jemanvd,
f\enne aber audy ein 3weited, nicdht minder Widhtiges.
Su devfelben Schule fand ich ein ander Mal Lehrer und
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Sdyiiler vor der Wandtafel. Der Lebhrer hatte eine geo-
metrifche Figur entworfen, und fonftruirte daneben mit
Buchitaben einen gelehrten Beweid fiir die Nichtigkeit
einer geomeivifchen Lalhrbheit. IMMiv wurbe orbentlid)
bange um den YNann, den bdie Beweidfithrung fdywigen
macyte, und der Ddann dody nur leeves Stroly drafdy.
Den Klitgften fchien die Sadye an jidy flar, und fie fonn-
ten fic)y nicht in die wunderlidye Form finden; den minder
Begabten war die Sadye eine lateinifche Predigt, aus der
fie nativlich unbelelyet, aber mit vieler Salbung hervor:
gingen.

Abermald ein Febler ded Jndividuums, nidyt Dder
Sadye; aber ein Fehler, in den man nur, gar ju haufig
verfallt und Der wid)tig genug iff, daf man ihn genau
" beleuchte. Die Geometrie, die Sypradylebhre der Form,
wenn diefer Ausdrvuff exlanbt ift, ift die Wifjenfchaft idealer
Wabrheit, in der NRealitat als nothwendig begriindet.
Shre Grundwabrheiten find fo evident, daf f{ie feinen
vernitnftigen LCider{pruch erleiden; die Grundelemente
derfelben liegen aber auch fo nabe, daf ed mur gehoviger
Beleudhtung bedarf, um fie vollfommen weritandlich ju
machen. Gonne man und Beifpiele: nehmen wir Ddie
Lehire vom Winfel. Sein Map grimdet {idh auf die
vidhtige Ginficht in die BVerhaltniffe ded RKreifes; ift diefe
gegeben , fo bedarf die gange Lehyre fitr diefe Stufe wenig-
ftens feiner hoheren, firengeven Beweife, da, ju befirdyten
fteyt, daf Die {o beliebte Form eben nur Form, 0. b.
Budhftabe bleibe ; auf jene Leife aber der Kern gereid)t
wird. Gehen wiv ur Flache itber: man beginnt ge-
wobnlich mit dem Dreietf, und idy witfte nicht, welchen
gany populdren Beweid man vom Maf der LWinfel Des
DOreieffd u geben yermpcdhyte, ohne Linie und Budyftaben
3u Hilfe ju nehymen. Yber warum geht man nidht von der
Ginbeit ded Flachenmages, der volfommeniten gerad:
[inigen §lache, dem uadrate, aug und yon ihm ur
Halfte, d. h. dem Dreietfe iber? Die 4 vediten Winkel
ped Quadratd geben offenbar won vorne bherein dag
Maf an, ohue geometrifde Konftruftion; da nun jedes
Bieretf fich in ein Quadrvat auflofen (GBt; jedes Dreiekt
offenbar die Halfte ded BVieveftd ift: fo ergibt fich aus
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diefer Anfdyauung gany far das Waf des Dreiekts.
Seben wir endlidy einen der {dywierigiien Sate der Gle-
mentargeonmetrie ndber an, den Lehria des Pythagoras.
Grgibt fich feine Yabrheit nidyt aus der Natur besd
redhtwinfligen Dreieffd, d. b. muf nidyt die Figur,
weldye dem vecyten LWinfel gegeniiber ffeht, an und fitr
fich tm namlidyen DBerbaltniffe ju denjenigen Der betden
andern fteben, in welchem Ddiefe LWinfel um redjten
Winfel ftehen? Der Scharffinn liegt nicht in der Dar:
legung algebraifcher Formen, fondern in der Entjifferung
threr BVedeutung; Ddefto beffer, wenn e3 ohne f{ie gebht.

Sy verjtehe Sie gang, nahm der Geguer jest das
PWort; und in diefem Sinne getrieben, will ich audy For-
menlebre; nur fo aber wird {le fiir diefe Alterd> und
Bildunggftufe anrvegend und geiftbildend fein,

So fommen mir-darin itbevein, daf Ddiefed Fach als
Untevitisungsfady und Begrimdbung ded NRechnens, wie
wir nody weiter verfolgen wollen, als Glementarjeichnen
und Elementargeometrie, nicht nur nicht nublod, fondern
geiftauregend, den Sinn fitlrd Schone weffend, fitr man:
die Gefchafte desd finftigen Lebend praftifch vorbeveitend,
hodvit bedeutfam fei; daf ed nur itble Anwendung und
WPigbraudy fei, der dasdfelbe Piandyem Zum Gegenftand
Des Opottes, Wandyem ju dem bder Abneigung macht.
Gehen wir nun ju dem mit ihm fo genau wverbundenen
NRechnungsdfache iber. |

Dag , IMuf“ ded Redynungsfaches iff anerfannt, und
demfelben jederseit Aufmerfjameeit gefchentt worden. Wir
hatten alfo nur die Stelle diefes Faches im Kreife der
andern und ihnen gegenitber das ,, Wie? “ ober die BVe-
banblungéweife naber u evdrtern. Jft die Spradylebhre
bie Wiffenfchaft Des Denfend und wird fie im befpro-
chenen Sinne zugleich die Vafid der Gemiithdbildbung, fo
ift bag Nechnen einfach genommen die Ausfithrung eined
Sypradyverhaltniffed in allen moglichen praftijchen Bejie-
bungen; ein 3weig ded Wiutteritammed, der, ald Steff:
veid yerpflangt, dem Wutterffamm an Grofe nahe fommt,
Ja von mancdhem alg Lieblinggbaum erforen wird, und
mfofern Egnnte man die Beiden einander gegenitber fFellen.
Das Recynen hat eé mit der Iahl ju thun: diefer Be-
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griff it ein Abitvaftum; Ddaber dag ganze Fad) ein ab-
ftrafted und darum wie fhwierig, fo audh bedeutfam.
Riemand wird lengnen, daf es nicht die Thatigleit des
Geifted tm Erforfdien, Combiniven, Grfinden in hobem
Grade in Anfprud) nehme; Niemand aber audy nicht Ju-
geben, daf eben, weil die Vafid fo fdhmal und jugleich
fo abftraft ift, der Stoff fo einformig und obne trgend
eine gemitthliche Begiehung iff, weil dem Vaum fo 3u
fagen der Saft fehlt, — das Fach nur eine Geiftes-
ridytung audzubilden im Stande und feiner Natur nadh
einfeitig ift. Infofern Ednnte man ed den negativen Pol
im Berhaltnif jur Spradie nennen. Diefe Ginfeitigfeit
gereicht aber dem Fache nicht jum BVevwurf; fie ift es
eben, die e moglich madht, mm abgefdﬂoﬁ’enen Jeviere
3u der Hobe ju gelangen, die wir an den Hevoen Ddes:
felben bewundern. 3Jugleich greift e in alle itbrigen
Fadier beleuchtend und helfend ein; erfabhrt fo bedentende
praftifcye Anwendung, zumal in unferem rechnenden 3Jeit-
alter, bag ihm Niemand den NRang neben der Sypradie
ftrmtlg madyen wird.

Die Behandlungsweife nux fann ihm bdiefe Stellung
begritnden, modyte man behaupten; Ffein Fach hat fo
viel RKriffendienft, feined fo grofen Wedyanidmus ex-
litten, wie diefed. — Reined ift aber audy fo {dywierig.
Bas fitr Tendengen haben wiv in BVoltsfchulen filr die-
fed Fach bauptfadhlich ju beriifffichtigen? Sy bin Dder
Peinung: die grofrmogliche Fertigleit auf rationelle Ba-
fid begrinbdet.

Lacherlidy, ermwiedert man, fam mir immer der us-
druff rationelled Rechnen anberem Redynen gegenitber vor;
wer wird, wer fann redynen, obhne rationell ju nerfabren?

N aud) ber gegeifielte Medhanidmus hat vationelle
Bafig, und liegt im Ausdrutf ,, rationellen PMedyanidmns*
ein JBiderfpruch?

Dody laffen wir die Sache antworten. Mir {dyeint,
e3 wollen hier die Ginen ju viel, die Yndern ju wenig,
und dag NRedyte liege da audy in der Mitte. Sy fomme
wieder aquf die Syradie uritff, und modite bel Ddiefer
Gelegenheit an die Wethode Hamiltons evinnern.
Sage man mir daritber, was man wolle, auch der glan-
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sendfte Gffeft ift vielleicht eben darum Glanzeffeft. Man
will ed Dder Natur nadymachen, man will die frembde
Syradye lehren ohne Grammatif; vergift aber, daf die-
felbe dag eingige Mittel jur Begrindung fprachlicher
Fertigleit ift, jumal, wenn ung dad INittel [ebendiger
Nedbe mangelt. Pan lernt veiten, wie die YWilden,
inbem man fich ju. Pferd Jept und {fich umbher treibt;
aber Niemand wird ein foldyesd Lernen funitgeredytem Un-
tervicht vorjiehen. LWie die Syradie obne Grammatif —
iy verwerfe das Beftreben nicht, fobald ald moglih in
bag yraftifche Giebiet eiter Sypradie eingufithren, aber
ed gefchehe mit Dder Grammatit Hand in Hand; Ddie
Grammatif {oll . nicht weit vorangeben — feine Bafis
hat; fo hat auch Redinen obhne Belendhtung der Grund-
jige Dbed jedesmaligen Betfabrené fetnen Halt. Iy
fann in gewiffem Sinne PWeifter tn meinem Fache fein;
beim Lyt Dbetvadhytet bin ich aber dbodh nur Stitmyper.
Bei den gewohnlichen Dperationen ift dad zu und ab,
pag mal uud in, welded ju erflaven iff, eine anfdei-
nend leichte Sadye; aber jumal bei den beiden Lekiten {chon
stemlich fchwiertg. Gebe {mmerhin dic Uebung der ra-
tionellen Begrindung jur Seite, ja voran; aber fie
muf folgen. Gehen wir ju den gebroct)enen Sablen:
was iff Schuld, dap.Briide fo ungern gevedymet, dap
fie felten gehbrig verftanden und eingeibt find, alg weil
ber Begriff bavon wmangelt, und ihre BVerhaltnifie al3
Theile ju einanber nund wieder mit einander jum Gangen.
Gé ift nidt fchwer, den CSchiiler dahin ju  bringen,
baf er die Vritche unter allgemeine Venennung bringe,
und fie aodiren lerne; aber unverftanden it diefe Dye-
ration unfrudytbar und in fchwievigen Fallen Anftof gebend.
Wie leicht ift Multiplifation der VBritche; wie oft aber
nnterlaft der Lebrer ju erflaven, was idy denn eigentlich
thue, wenn idy fage: 54 % 24 = 105 = 5/4; . b.
dag id eigenrlidy o mal den Gten Theil von 23 redyne?
Kommen wiv vollends jur Divifion, wie felten weif fich
Der Sdhitler in fhwierigen Fallen uredyt u finden?
Jch habe 6 ; %3; ed-ift bald gefagt: multiplizive mit
vem Jenney ober pividire mit dem Babler aber warum;
was beift eg? idy foll fchanen, wie oft der Bruch 2/
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b, b 1/3 ywet Mal genommen, in der Jabl 6 enthalten
fei, und idy finde 9 Wal. Diefed nur Anbeutungen.
Kommen wiv ju den Verbhaltniffen und Proportionen.
Offenbar handelt ed fidh nur nm ridytigen Begriff einesd
Verhaltniffes. Ich fdyreibe an: 2 2 6 = 3-29 und
fage: bier liegt eine Proportion vor; fehlt ein Glied,
3. B. pad anfeve, fo vervielfadht ihr die beiden mittleren
und dividirt durdy das dufeve, dadurcdy findet ihr die un-
befaunte Grofe: dasd ift leicht und die Anwendung einfadh,
wird aber in {dymierigen Fallen nuplod, wenn idy nidyt
ben Begriff ded Verhaltniffed, der Proportion, Dder
Gileichheit der Werbaltnife flar mache und gerade da-
dpurch den Beweid der Nidytigfeit meine NRecdhuung be-
grimde. Denn jeder Beweid ift nur die genaue
Ginfidit in pie Sadye; was flar ift anfidy, be-
weifen wir nidt; founen aber nur beweifen,
was flar gemacht werden fann. So geht ed fort
andy die itbrigen hobern Redymingsavten duvdh; nur
nody ein Beifpiel. Die Ausdiiehung Dder Duabrat, und
fubifrourgeln {jt nothwendig jumal in Ritfficht auf For-
menlehre; faft augemem aber ift dte Klage, daf beive
Oyperationen mit Piithe und dod meift nur mechanifch er-
[ernt werden, und eben fobald wieder in’d Neidy der BVer-
gefienbett, iu bie geiftige ©dyattenwelt guciffiinfen. Man
wendet Ullerlet an jur DHebung bdiefes Uebelftandes ;
man nimmt Ddie algebraifche Fovmel ju Hilfe, man
nimmt die 3Seichnung jur Hand; warum nicht einfach
die 3ahl an fich; warum jeigt man dem Schitler nicht
im Verfolg der Operation, was er-eigentlich thue, wenn
er eine pweitheile Grofe mit fich felber vervielfache? T
babe 3. B. 24 < 24, Died ergibt in -meinem Sinne
gevedynet 2 + 4
2 gk
2 4 + 4
22 + 2 -4
22 + (2 - 4)2 + 42

basg l)elﬁt, ich nehme dad Quabdrat ded erften Theiled,
Das dopyelte Produft ausd dem erfien Theil n den Fwet=
ten und dag Quadrat ded weiten Theild; dies gibt mir
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aufgelost 576. TWas idy bhingugethan habe, mug idy
natitelich wieder wegnehmen, wenn ich die LWurgel einer
quadrirten jwettheiligen 3abl finden will: daher a2 + 2
ab + b2 und ebenfo leicht evgibt {ich die LWabrheit
ped a3 + 3a?h + 3ab? + b3

Nocy ein Wort iber die Menge Pethoben, die in
diefem Fadie angewendet werden; wir glauben, daf
Die eine beffer, die anbere weniger gut ijt, dap Ddie
eine leichter, die andere mit mehyr Mithe jum Jiele fithyrt.
Aber man hite fich ja 1. vor Pedanterie und Aengftlichs
feit, 2, vor BVerwirrung, indem man 3u viel geben will.
Biele LWege fithven sum Iiel, aber der Wedhfel{prung
vom einen jum andern fordert nicht. Und die yprafrifcye
Nidhtung nur immer im Auge behalten.

Gierade in diefer Bejiehung wird Ddie Fovmenlehre
ald Uebungsitoff febr widytig. (Sdluf folgt.)

Lehrgang per Geometvie fitr hohere Volfdfchulen wnd
Schullehrer-Seminavien (Fortjesung).

Dritter bfchnitt.
S. 35.
Nehulicdhfeit der Figuren.

I. @8 fei fig. 100 die Seite DE des Df. DEF in
3 gleiche Theile DI =1G = GE getheilt; aus den Theil-
punften G und I gehen nady der Seite EF mit DF # die
Gevaven GH und IK: wie verbalten fidy nun die Theile
EH, HK, KF?2 an jiehe GL und IM # EF. Die
Dfe. DIM, GIL und EGH haben nun DI — IG = GE,
pann 8. D = B m = W. n, und W.u = W. x = 1.
E (No. 4, a), find alfo einerlei, mithin ift IM = GL =
EH. @3 ift aber IM = KF, und GL — HK (No. 17,

Unm. Died findet auch Start, wenn man DE in mebhr als
3 gleidje Tpeile theilf. Man erhdlt an diefen gleichen Theilen eben
fo viel einerlei Dfe., in denen alle mit EN gleidhlaufenden Seiten
(dbie Pilfslinien) gleich find.” Jede Hilfslinic liegt aber in einem



	Ueber den Stand und die Geltung der Schulfächer zur genaueren und besseren Würdigung der Schule [Fortsetzung]

